[bookmark: bmStart]Karl Marx – Religion als Opium des Volkes

Religion und Gesellschaft im 19. Jahrhundert
Die Gesellschaft in Deutschland im 19. Jahrhundert war von großer sozialer Ungleichheit geprägt. Durch die Industrialisierung arbeiteten immer mehr Menschen in Fabriken und lebten in Städten. Doch die Löhne waren extrem niedrig und die Arbeitsbedingungen sehr schlecht. Gleichzeitig waren die Lebenskosten (z. B. Mieten) sehr hoch. Viele Familien lebten in großer Armut. Zwar wuchs die Wirtschaft, doch die Erträge dieses Wachstums kamen nur den oberen Gesellschaftsschichten zugute. Das Problem dieser gesellschaftlichen Entwicklung wird als „soziale Frage“ bezeichnet. Die Kirchen beschäftigten sich zunächst nicht geschlossen mit diesem Problem. Die evangelische Kirche war eng an den Staat angebunden und die katholische Kirche war damit beschäftigt, ihre Stellung im Staat zu erhalten. Nur einzelne Personen und Gruppierungen beider Kirchen setzten sich intensiver mit der sozialen Frage auseinander und entwickelten Lösungen. Vielfach wurden die Menschen aber in den Kirchen dahingehend vertröstet, dass im Jenseits ein besseres Leben auf sie warte und sie im Diesseits der Obrigkeit zu folgen hätten.

Der Philosoph Karl Marx (1818–1883) erkannte diese Probleme. In einem Text aus dem Jahr 1844 schrieb er zur Rolle der Religion in dieser besonderen gesellschaftlichen Situation:
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Das Fundament der irreligiösen Kritik ist: Der Mensch macht die Religion, die Religion macht nicht den Menschen. Und zwar ist die Religion das Selbstbewusstsein und das Selbstgefühl des Menschen, der sich selbst entweder noch nicht erworben oder schon wieder verloren hat. Aber der Mensch, das ist kein abstraktes, außer der Welt hockendes Wesen. Der Mensch, das ist die Welt des Menschen, Staat, Sozietät. Dieser Staat, diese Sozietät produzieren die Religion, ein verkehrtes Weltbewusstsein, weil sie eine verkehrte Welt sind. Die Religion […] ist die phantastische Verwirklichung des menschlichen Wesens, weil das menschliche Wesen keine wahre Wirklichkeit besitzt. Der Kampf gegen die Religion ist also mittelbar der Kampf gegen jene Welt, deren geistiges Aroma die Religion ist.
Das religiöse Elend ist in einem der Ausdruck des wirklichen Elends und in einem die Protestation gegen das wirkliche Elend. Die Religion ist der Seufzer der bedrängten Kreatur, das Gemüt einer herzlosen Welt, wie sie der Geist geistloser Zustände ist. Sie ist das Opium des Volks.
Die Aufhebung der Religion als des illusorischen Glücks des Volkes ist die Forderung seines wirklichen Glücks. Die Forderung, die Illusionen über seinen Zustand aufzugeben, ist die Forderung, einen Zustand aufzugeben, der der Illusionen bedarf. Die Kritik der Religion ist also im Keim die Kritik des Jammertales, dessen Heiligenschein die Religion ist.
Die Kritik hat die imaginären Blumen an der Kette zerpflückt, nicht damit der Mensch die phantasielose, trostlose Kette trage, sondern damit er die Kette abwerfe und die lebendige Blume breche. Die Kritik der Religion enttäuscht den Menschen, damit er denke, handle, seine Wirklichkeit gestalte wie ein enttäuschter, zu Verstand gekommener Mensch, damit er sich um sich selbst und damit um seine wirkliche Sonne bewege. Die Religion ist nur die illusorische Sonne, die sich um den Menschen bewegt, solange er sich nicht um sich selbst bewegt.
Es ist also die Aufgabe der Geschichte, nachdem das Jenseits der Wahrheit verschwunden ist, die Wahrheit des Diesseits zu etablieren. Es ist zunächst die Aufgabe der Philosophie, die im Dienste der Geschichte steht, nachdem die Heiligengestalt der menschlichen Selbstentfremdung entlarvt ist, die Selbstentfremdung in ihren unheiligen Gestalten zu entlarven. Die Kritik des Himmels verwandelt sich damit in die Kritik der Erde, die Kritik der Religion in die Kritik des Rechts, die Kritik der Theologie in die Kritik der Politik.

Aufgaben
1. Lesen Sie den einleitenden Text. Ergänzen Sie aus Ihrem Vorwissen Informationen zur gesellschaftlichen Situation im 19. Jahrhundert.
2. Lesen Sie Marx' Kritik. Stellen Sie seine Argumentation in einem Schaubild dar.
3. Recherchieren Sie, inwiefern sich die Kirchen in aktuellen sozialpolitischen Debatten einbringen. Erörtern Sie auf Grundlage Ihrer Ergebnisse, inwiefern Marx' Kritik heute noch Bestand hat.
4. Diskutieren Sie, ob es heute gesellschaftliche Phänomene gibt, die Marx als „Opium für das Volk“ bezeichnen würde. Formulieren Sie eine entsprechende Kritik aus seiner Perspektive.
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